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fpannungen erzeugen, werden dann grofs und damit auch der erforderliche Bolzen—

durchmeffer. Um nicht zu grofse Bolzendurchmeffer zu erhalten, empfiehlt es fich

defshalb, wenn eine gröfsere Zahl von Stäben {ich im Knotenpunkte trifft, für jeden

Stab einen befonderen Bolzen zu wählen; jeder derfelben kann kurz und fchwach fein.

Befonders wird auf die feitliche Verf’ceifung der von Gerber conftruirten, in

Fig. 540 u. 54I dargeftellten Knotenpunkte hingewiefen. Fiir Momente, welche fenk-

recht zur Binderebene wirken, ift bei Fig. 538 u. 539 keine Vorkehrung getroffen;

Geräer hat für diefe ein befonders geformtes Blech zwifchen den Stäben der Gurtung

angeordnet, welches fenkrecht zur Binderebene liegt, daher der Drehung der

Stäbe in der lothrechten Ebene fehr geringen Widerftand entgegenfetzt, aber eine

Biegung der Stäbe aus der Binderebene heraus fehr wirkfam verhindert. Für die

Muttern und Köpfe der Bolzen ift das Blech ausgefchnitten; an demfelben können

auch Querverbindungsftäbe und Winddiagonalen befefligt werden.

Fig. 542 2‘“) u. 543241) zeigen die unvollkommene Bolzenverbindung mit

Knotenblechen, an welche die Zugfizäbe mit Doppellafchen anf'chliefsen. Die Knoten-

bleche können einfach oder doppelt fein, auch an der Stelle, wo der Bolzen durch-

geht, durch aufgenietete oder aufgefchraubte Platten verftärkt werden.

Die Kämpfer— und Scheitelgelenke der Gelenkdächer werden bei der Befprechung

der Auflager mit behandelt werden.

5) Auflager.

Zwifchen die Binderfüfse und die Auflagerfteine werden bei den eifernen

Dächern befondere Confiructionstheile eingefchaltet, die fog. Auflager. Diefelben

haben die Aufgaben:

I) die Berührungsfläche zwifchen dem Eifen und dem Mauerwerk fo zu ver-

gröfsern, dafs der ungünftigitenfalls auf die Flächeneinheit des Mauerwerkes (bezw.

des Auflagerfteines) entfallende Druck nicht zu grofs wird; ,

2) die Stelle, an welcher der Auflagerdruck wirkt, möglichft genau fef’t zu legen;

3) eine Bewegung des Binders gegen das Mauerwerk in gewiffem Grade zu

ermöglichen.

Die Wichtigkeit der zuerlt angegebenen Aufgabe ift ohne Weiteres einleuch-

tend. Selbft wenn man fehr harten Stein als Auflagerftein wählt, kann man nicht

denfelben Druck zwifchen diefem und dem Eifen zulaffen, wie zwifchen Eifen und

Eifen. Gewöhnlich wird der Binderfufs auf eine gufseiferne Platte gefetzt, deren

untere Fläche auf dem Lagerf’cein ruht; diefe Fläche mufs fo grofs bemeffen werden,

dafs die zuläffige Beanfpruchung des Steines nicht überfchritten wird. Man kann

als zuläffige Druckbeanfpruchung für das Quadr.—Centirneter einführen 242):

101“; Druck für Ziegelmauerwerk in Cementmörtel;

15kg Druck für Klinkermauerwerk in Cementmörtel und Quader aus Sand-

Rein mittlerer Güte;

25 kg Druck für Quader aus Kalkftein und Sandftein better Güte;

50kg Druck für Quader aus Granit;

75 kg Druck für Quader aus Bafalt.

Die unter 2 angeführte Aufgabe der Lager if’c gleichfalls fehr zu beachten.

Man berechnet die Binder unter der Annahme einer ganz beftimmten Lage der

24‘3) Nach: SCHARROWSKY, C. Mufierbuch fiir Eifen-Confiructionen. Theil I. Leipzig u. Berlin 1888. S. 48.
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Auflagerdrücke, mufs dann aber Sorge tragen, dafs diefe Annahme durch die

Conflruction erfüllt wird. Auch auf die Beanfpruchung der Gebäudemauern hat die

Lage diefer Kräfte grofsen Einfiufs. Unrichtige Conflruction der Auflager kann

zur Folge haben, dafs die Auflagerkraft nahe an die Vorderkante der Mauer fällt,

wodurch das Mauerwerk fehr ungünf’tig beanfprucht wird. Die heutige Conflructions-

kunf‘c legt mit Recht grofsen Werth darauf, dafs, wie auch die Belaftung lich ändere,

nur die Gröfse und Richtung des Stützendruckes lich ändere, nicht aber die Lage

des Angriffspunktes diefer Kraft.

Be‘jfg‘l-iche Was endlich die unter 3 erwähnte Beweglichkeit des Binders gegen das

„„dMe Mauerwerk anlangt, fo ilt auf die Nothwendigkeit einer folchen für die Balken-

Auflagen Dachbinder bereits in Theil I, Band [, erf’ce Hälfte (Art. 216, S. 380 243) diefes

»Handbuches« hingewiefen. Bei Wärmeänderungen dehnt lich das Eifen aus, bezw.

verkürzt fich feine Länge; diefe Verlängerungen und Verkürzungen müffen möglich

fein; anderenfalls entßehen bedeutende wagrechte Kräfte, welche von den Bindern

auf das Mauerwerk übertragen werden, die Seitenmauern gefährden und die Auf-

lagerfteine lockern. Es genügt, wenn von den beiden Auflagern das eine beweglich

gemacht wird; das andere mufs fe[t mit dem Binder und dem Mauerwerk verbunden

werden, damit die wagrechten Seitenkräfte der Winddrücke in die Seitenmauern

übertragen werden können. Hinzu kommt, dafs die Berechnung der Balkenbinder

bei zwei feften Auflagern ungenauer und fchwieriger wird, als bei einem fefien und

einem beweglichen Auflager.

Bei den Sprengwerkdächern dagegen müffen beide Auflager fef’te fein, da an

jedem derfelben der Auflagerdruck, welcher hier Kämpferdruck genannt wird, eine

wagrechte Seitenkraft hat; hier befeitigt man die Temperaturfpannungen der Stäbe

durch Anordnung eines Zwifchengelenkes, das meiftens in den Scheitel gelegt wird.

Nach Vorftehendem unterfcheiden wir demnach fef’te und bewegliche Auflager;

bei den erfieren ift eine Bewegung des Binders gegen das Mauerwerk nicht mög-

lich; bei den letzteren wird diefelbe thunlichft erleichtert. Bewegung ift aber nur

in dem Mafse möglich, wie die Stäbe des Fachwerkes elaftifch oder durch Tem-

peraturerhöhungen, bezw. E_rniedrigungen ihre Längen ändern. Um die Bewegung

möglichft leicht zu machen, verwendet man bei gröfseren Dachbindern Rolllager,

d. h. Lager, bei welchen zwifchen Binder und Mauerwerk ein Rollenwagen ein-

gefchaltet ift; hier kommt alfo rollende Reibung in Frage. Für kleinere Dächer

genügen fog. Gleitlager; bei der Bewegung der einzelnen Theile der Gleitlager*tritt

gleitende Reibung auf.

202- . Die Ermittelung der lothrechten Stützendrücke, welche auf ein wagrecht be-

f,“éjif,iifjjäj wegliches Lager wirken, if’t im eben angeführten Halbband diefes »Handbuches«

Kräfte (Art. 417 u. 418, S. 38I u. 382 244) gezeigt; aber auch wagrechte Kräfte können

am beweglichen Auflager auftreten. So lange diefelben kleiner find, als der zwifchen

den beiden Berührungsflächen wirkende Reibungswiderftand, findet keine Bewegung

fiatt; fo lange wirkt das Auflager genau wie ein fef’ces. Nennt man den Reibungs-

Coefficienten für Eifen auf Eifen p., den lothrechten Stützendruck an diefem Lager A,

fo if‘c der Reibungswiderftand hier

H; p.A.

243) 2. Aufl.: Art. 205, S. 187.

2“) 2. Aufl.: Art. 206 u, 207, S. 183.
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Für A if’c der denkbar gröfste Werth einzuführen, d. h. derjenige Werth,

welcher fich bei gleichzeitiger Belai’cung durch Eigengewicht, Schnee und Wind-

druck ergiebt. Man erhält leicht beim Satteldach für einen Binderabfiand e, für

eine Sparrenlänge X und für den Winddruck zu auf 1qm fchräger Dachfläche, falls

die Firf’chöhe des Binders mit I:, die Stützweite mit 1 bezeichnet wird und 2 (N)

die vom Winde auf eine Dachfeite übertragene Kraft bedeutet,

cos a
 

le .

Amar:(g+s)?+z(lv) 4 (3—tg2 U.).

' 2/1
Nun 1ft Z(1V):),we und tg “IT, alfo

le ‚ 3 122

Amnx — (g'l' 5) —2‘ —r Äwe’ CDS a (ZL—_?)

Der Reibungs-Coefficient p. für Eifen

auf Eifen ift etwafi0‚m bis 0,2; doch wird

man ficherer (wegen der Verunreinigungen

der Lager durch Staub u. (. w.) p. : 0,25

annehmen, womit jedoch noch nicht der

ungünitigfie Werth eingeführt ift.

Beifpiel. Es fei !: 16m‚g=40 kg, : : 75kg,

e = 4,3 m, a : 26°40’ und w : 72 kg; alsdann wird

Amax : 5666 kg

und

— H; 0,25 . 5666 = N 1420 kg.“

Diefe Gröfse kann die auf die Gebäudemauern

übertragene wagrechte Kraft H an jedem Binder

annehmen, durch diefelbe werden hauptfächlich die

Seitenmauern gefährdet; aber auch die inneren

 

Spannungen im Fachwerk werden durch die Kraft ]!

vergröfsert. Diefe Zufatzkräfte find für den in Fig. 544

angegebenen Binder neben ftehend graphifch ermittelt.

Bei weit gefpannten Dachbindern kann W recht grofs werden. Eine Ver-

minderung ift durch Verkleinerung des Reibungs-Coefficienten möglich, und zwar

durch Einführung der rollenden Reibung an Stelle der gleitenden. Wenn (13 der Rollen-

durchmeffer (in Met.) if’c, fo kann man den Reibungs—Coefficienten für die zwifchen

0,002

d

d : 0,04 0,05 0,08 0,1 ' 0,15 m

p.1= 0,05 0,04 0,025 0,02 0,013.

In Wirklichkeit wird auch hier l*1 gröfser fein, als obige Tabelle angiebt, weil

man Staub und Schmutz nicht fern halten kann. Immerhin iPc aber der Reibungs—

Coefficient hier wefentlich kleiner, als bei den Gleitlagern.

Gleitlager genügen erfahrungsgemäfs bis zu Stützweiten der Binder von 20

bis 25 m; bei fchweren Dächern und weiten Binderabftänden wird die untere Grenze,

bei leichtem.Deckmaterial und kleinen Binderabftänden die obere Grenze in Frage

kommen. Bei gröfseren Weiten ift es üblich und zweckmäfsig, Rollenlager zu wählen.

Die Auflager haben zwei Haupttheile: den Obertheil, welcher in fefter Ver—

bindung mit dem Binder iit, und den Untertheil, welcher mit dem Mauerwerk fef’c

 zwei Platten laufenden Rollen p., : fetzen 245), d. h. für‘

 

2“') Vergl. des Verfaffers Abhandlung in: Handbuch der Ingenieur-Will'enfchaften. Brückenbau, II. Abth

2.Aufl. S. 33.
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verbunden wird. Je nachdem fich der obere Theil gegen den unteren bewegen

kann oder nicht, hat man ein bewegliches oder ein fettes Auflager; beide unter-

fcheiden {ich hierdurch allein. Man kann ein bewegliches Lager durch Anordnung

einer Nafe, einer Schraube und dergl. leicht zu einem feflen machen, eben fo um—

gekehrt durch Befeitigung des Hemmmittels ein fei’tes Auflager zu einem beweg-

lichen. \Vir werden defshalb beide Arten der Auflager gemeinfarn befprechen

können; nur die Rollenlager werden befonders behandelt.

Ueber dem Obertheil, unter dem Binderende, ift meii‘tens noch eine Blechplatte

angeordnet; eben (0 [011 man Ptets zwifchen dem Untertheil und dem Auflagerftein

eine Zwifchenlage, aus Blei oder Cement, anordnen; die Bleiplatte macht man

3 bis 4mm und die Cementfchicht 10 bis 15 mm Hark. Diefe Zwifchenlage fell für

eine möglichft gleichmäßige Uebertragung des Druckes auf die ganze Fläche des

Fig. 545.

 

    
Schnitt I—I.

Vom Bahnhof zu Hildesheim.

1/15 n. Gr.

Auflagerf’ceines Gewähr leif’cen. Das Lager mufs ferner fo gefialtet fein, dafs es

eine Bewegung des Binders auch in der Richtung fenkrecht zur Binderebene ver-

hindert.

Bei den älteren Dachbindern und auch heute noch bei kleinen Rindern über-

trägt der Dachbinder feinen Druck auf das Lager mittels einer ebenen Berührungs-

fläche. Die nicht ganz glücklich gewählte Bezeichnung diefer Lager ift Flächen-

lager. Sie haben den Nachtheil, dafs bei einer Durchbiegung des Binders die der

Innenkante nahe liegenden Theile der Auflagerfläche viel Prärker beanfprucht werden,

als die nahe der Aufsenkante liegenden Theile; die letzteren erhalten unter Um-

fiänden gar keinen Druck. 50 verlegt fich die Mittelkraft aller Drücke, d.h. der

Auflagerdruck. weit nach vom, nach der Innenkante zu, und hierdurch wird das

Seitenmauerwerk ungünf’cig beanfprucht. Solche Auflager zeigen Fig. 504, 528, 529,

534, 535 U- 545.
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Die Kipplager find wefentlich beffer; fie gefiatten das Kippen des oberen

Auflagertheiles gegen den unteren und damit zugleich das Durchbiegen des Binders,

ohne dafs die Lage des Auflagerdruckes fich merklich verfchiebt. Man unterfcheidet

Zapfen—Kipplager und Tangential-Kipplager.

Bei den Zapfen—Kipplagern findet die Berührung in einem Zapfen flatt, welcher —

gewöhnlich am Untertheile fitzt (Fig. 546); der Obertheil des Auflagers enthält die

zugehörige Pfanne. Meißens haben Zapfen und Pfanne gleichen Durchmeffer; doch

‚ kann man auch die Pfanne mit einem gröfseren Durchmeffer herfiellen, als den

Zapfen. Wenn der Zapfen im Querfchnitt einen Halbkreis bildet, an welchen fich

Fig. 546
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Vom Erbgrofsherzoglichen Palais zu Karlsruhe 237).

1‚’15 11. Gr.

der Untertheil berührend anfchliefst‚ fo darf man die Pfanne nicht mit einem vollen

Halbkreis von gleichem Durchmeffer conftruiren‚ weil fich dann bei einer Drehung

beide Theile in einande'r »freffen«.

Bei den bisher befpröchenen Zapfen—Kipplagern war der Zapfen aus Gufseifen;

man verwendet vielfach auch Zapfen aus Schweifseifen, Flufseifen oder Stahl und

bildet dann fowohl Obertheil, als auch Untertheil des Lagers als Pfanne aus. Ein

Beifpiel zeigt Fig. 547; die Auflager-Knotenbleche find durch aufgelegte Bleche und

aufgefchraubte Gufsflücke verl‘cärkt; fie übertragen ihren Druck auf den im gufs-

eifernen Untertheil gelagerten Stahlbolzen von 80 mm Durchmeffer. Wenn der Unter-

theil des Kipplagers wie in Fig. 547 fef’c mit dem Mauerwerk verbunden ii’t, fo hat

man ein fef’ces Auflager; foll das Auflager ein bewegliches fein, fo fetzt man den

Untertheil auf einen Rollenwagen. Dann bildet gewiffermafsen das ganze oberhalb

206.

Zapfen-

Kipplager.
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des Rollenwagens befindliche Lager den Obertheil und nur die unter dem Rollen—

wagen anzuordnende Platte fiellt den Untertheil vor (Fig. 548).

Nennt man den

größten möglichen Auf-

lagerdruck A„,„ (in Ton—

nen), den Zapfendurch-

meffer :! (in Centim.) und

die Zapfenläuge (fenk-

recht zur Bildfläche ge-

meffen) & (in Centim.), fo

kann man, falls eine gufs—

eiferne Pfanne verwendet

wird,

d: 31.

fetzen. Man mache (!

nicht kleiner als 50 mm,

felbi’c wenn Gleichung 3I

kleinere Werthe ergiebt.

Bei den Tangential-

oder Berührungsebenen—

Kipplagern iPc der Unter-

theil oben durch eine

Cylinderfläche begrenzt;

unter dem Binderende ifi:

eine ebene Platte aus

Gufseifen oder Blech be-

fefligt; feitliche Verfchie—

bung des Binders gegen

das Auflager fenkrecht

zur Binderebene wird durch

feitliche Vorfprünge am

Untertheil (oder befon—

dere Vorrichtungen am

Obertheil) verhindert. Der

große Vorzug diefer Lager

gegenüber den Zapfen—

Kipplagern befteht darin,

dafs hier bei der Durch-

biegung des Binders der

eine Theil am anderen

abrollt, alfo viel geringere

Reibungswiderf’cände auf-

treten, als bei jenen. Um

5 Amax

&

Fig. 547.
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Von der Bahnhofshalle zu Hannover“°).

‘!2m n- Gf-

das Lager zu einem feften zu machen, ordnet man einen Dorn an, defi'en aus dem

Untertheil hervorltehender oberer Theil kegelförmig ifi und in ein paffendes, aber

'n’“) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch. u. Ing.-Ver. zu Hannover 1886, Bl. 16.
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cylindrifches Loch des Obertheiles reicht. Verfchiebung des

Trägers gegen das Auflager wird hierdurch verhindert; Durch—

biegung des Trägers ift aber möglich, da genügender Spiel-

raum zwifchen dem abgef’cumpften Kegel und dem cylindri-

[chen Loch vorhanden if’c. Fig. 549 zeigt ein folches Lager.

Befonders möge noch auf das in Fig. 531 dargef’cellte

Auflager hingewiefen werden, welches von Sc/zwezfler conftruirt

ifl und zu den Tangential-Kipplagern gerechnet werden kann.

Es empfiehlt lich jedoch, den am Binderende angefchraubten

Obertheil des Lagers unten durch eine Cylinderfläche (fiatt

durch eine Ebene) zu begrenzen, um allzu grofsen Druck auf

die Flächeneinheit an der Innenkante der Druckfläche zu verhüten.

Nennt man den Halbmeffer der Cylinderfläche R (in Centim.) und die Breite

derfelben fenkrecht zur Binderebene & (in Centim.), fo kann man

 

90 (Amax 2

R :#— . . . . . . . . . . 32.

wählen, wobei A„‚„ wieder in Tonnen einzuführen if’c. .

Zu den Tangential-Kipplagern gehören auch diejenigen Anordnungen, bei denen

Zapfen und Hohlcylinder verfchiedene Halbmeffer haben; der Hohlcylinder hat den

größeren Halbmefl'er, und auch hier findet Abrollen fiatt. Der Fall in Fig. 549

Hi nur ein Sonderfall diefer Conflruction, wobei der Halbmeffer des Hohlcylinders

unendlich grofs ifi:.

Fig. 550.
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Vom Erbgrofsherzoglichen Palais zu Karlsruhe 237).
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Rouäigfl Bei den Rollenlagern befindet fich zwifchen Ober- und Untertheil ein fog.Rollen—

' wagen; demnach find hier drei Theile vorhanden (Fig. 550):

l) Der Untertheil, gewöhnlich eine gufseiferne, über einem Cementbette auf

dem Lagerftein befeftigte Platte; die Befeftigung gefchieht mittels Steinfchrauben,

welche 25 mm ftark und 12,5 bis 15 cm lang zu wählen find.

2) Der Rollenwagen.

3) Der Obertheil, entweder ebenfalls eine einfache, am Binderfufs befefligte

Gufseifenplatte oder ein Kipplager. Eine einfache Gufsplatte zeigt Fig. 530. Die-

felbe hat oben einen ringsum laufenden Vorfprung, welcher eine Verfchiebung des

Binderendes gegen die Platte verhindert: Schrauben, deren untere Köpfe in aus-

gefparten Löchern Platz finden, verbinden Platte und Binderfufs. Ein Rollenlager

mit Kipplager als Obertheil zeigt Fig. 548 246).

Ilollei1°iiagen. Die Rollen werden durch einen einfachen Rahmen zu einem Ganzen zufammen-

gefafft; im Rahmen find die Rollen durch Zapfen an jedem Ende gelagert. Bei den

Dachbindern find die Rollen gewöhnlich aus Gufsei-fen und haben 40, 50, 60 bis 80 mm

Durchmeffer. Die Zahl der Rollen beträgt 3 bis 8, ausnahmsweife auch wohl nur 2.

An ihren Enden erhalten die Rollen Vorfprünge, welche die feitliche Verfchiebung

derfelben gegen den Obertheil, bezw. den Untertheil verhindern follen. Die Länge

der Rollen richtet fich nach der Breite des

Obertheiles des Auflagers. Befteht diefer Fig« 551-

aus einer Gufsplatte nach Fig. 530, fo nutzt A

es wenig, wenn man diefe Platte viel breiter

macht, als den Binder: man kann nicht an-

nehmen, dafs der Druck fich gleichmäfsig

über eine Platte vertheilt, die fehr viel breiter

ilt, als die Platte, welche den Druck vom

Binder aus auf die erftere überträ t. Man W ‘

wähle die Plattenbreite etwa als dasg 1,3— bis 7///// //// / //

1,5-fache der Binderbreite. Kann man nach

der Conftruction eine gleichmäfsige Vertheilung des Druckes auf die Rollen an-

nehmen, nennt man die Zahl der Rollen 72, ihre Länge 15 (in Centim.) und ihren Halb-

meffer r (in Centim.), fo läfft fich für Gufseifenrollen und -Platten nach Wey-

rauc/fl“) „br: 45 A bis 20 A fetzen. If’c A : 20*, b : 300m und r: 3cm,

fo ergiebt fich die Anzahl der Rollen im Mittel zu

30 A _ 30 . 20

br "_ TS?

Die Berechnung des Obertheiles und der den Untertheil bildenden Platte erfolgt

unter der Annahme gleichmäfsiger Vertheilung des gröfsten Auflagerdruckes A„,„

auf alle Rollen, bezw. auf die ganze Auflagerfläche an der Unterfläche des Unter-

 

 

 

‚-

theiles. Jede der 71 Rollen (Fig. 551) übt einen Gegendruck id;- aus; im Mittenquer-

7

fchnitt des Obertheiles ift, falls der Abftand der Rollenaxen mit e bezeichnet wird,

A A

.M„„„„ = —2— n—;— = 87” , wenn n eine gerade Zahl it’c;
 

 

2”) Siehe: \\‘Ei'RAL'c1-l. Ueber die Berechnung der BrückemAuflager. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover

1894, S. !42.
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2_ _

M,„‚-„‚ = —8— n_„_l) , wenn n eine ungerade Zahl if’c.

Man erhält für

 

n = 3 4 5 6 7 8

1 1 1 3 3 6

M„‚„‚._T ? ? ? T 7 1

. A €

Bei vollem Rechteckquerfchnitt von der Breite 6 und Höhe }; mufs

bh2 _ Mmitie

6 _— ‚%

fein. Für Gufseifen iii: k mit 250 kg oder 0,25 t für 1 qm einzufetzen, alfo, wenn

M in Tonnen—Centirn. eingeführt wirdf

bh2 24 M

6 : 4 Mini”: und h2 : b 1

hierin iPc & in Centim. einzufetzen und man erhält ]; in Centim.

Beifpiel. Es (ei Amax : 20 t, 6 = 30 cm, die Zahl der Rollen 11 = 7 und e = 6,5 cm; alsdann in;

. 6 24 . 112

M„„ye = 20. 6,5 .T = 112 Tonnen Centirn., und es ergiebt fich }z2 = 30

Dafür ii’c abgerundet /z = 10 cm zu fetzen.

Man kann leicht auch für jede Stelle des Obertheiles das Moment berechnen

und daraus die erforderliche Stärke befiimmen. Nimmt man an, dafs im Grenzfall

die Laf’c einen gleichmäßig über die Unterfläche vertheilten Gegendruck erzeuge,

  

 = 89,9, woraus & = 9,5Clfl.

der auf die Längeneinheit die Gröfse ) = —2A—l— habe (wenn 21 die Länge des Ober-

theiles ift), fo ift an beliebiger Stelle im Abfiande ;; von der Mitte das Moment

Mx: p(l—;L’)2

9 , und die erforderliche Stärke 2 ergiebt fich aus der Gleichung

522 _ p(l—.a:)2 __ A(l——x)2

6 _ 2 k _ 4 [k '

Für ‚€ = 0,25 t if’c, wenn A in Tonnen eingeführt wird,

632 _ A(l-x)2 _ 6A'

6 ——f und z_(l—x)\/._lö_‚

d. h. die Endpunkte von 5 liegen auf einer Geraden. Für x : 0 if“:

GA

Zmittz:l\/T_hv

für x=‘l wird z: 0. Wegen der in der Rechnung nicht berückfichtigtén Quer-

kräfte und aus Herftellungsrückfichten kann man die Stärke nicht in Null auslaufen

laffen. Man macht die Stärke der Platte am Ende 8 = 25 bis 30 mm und verbindet

den Endpunkt von 8 mit demjenigen von 11 durch eine Gerade.

Die Unterplatte mache man 25 bis 50 mm Hark.

Braucht man für beide Theile eine gröfsere Höhe, fo ordnet man Rippen

an (Fig. 548, S. 270), welche 20 bis 40 mm ftark gemacht werden. Bei der Be-

rechnung ift der fich dann ergebende Querfchnitt zu Grunde zu legen.

_ Die Rollen werden fafi. itets aus Gufseifen hergeitellt; die beiderfeitigen Zapfen

(20 mm fiark) aus Schweifseifen werden eingefetzt; fie können auch eingefchraubt

werden. Alle Rollenzapfen finden jederfeits ihr Lager in einem hochkantig ge-

flellten Flacheifen (8 bis 10 mm Hark); die beiden Flacheifen werden durch zwei

Handbuch der Architektur. III. „ d. 18
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Rundeifen (Fig. 552) von 13 bis 15 mm Durch- Fig— 552.

meffer oder auf andere Weife mit einander

verbunden. Man hat auch wohl die beiden

äufseriten Rollen mit durchgehenden Rund-

eifen verfehen, welche" in diefer Weife gleich—

zeitig als Zapfen der betreffenden Rollen

dienen (Fig. 548, S. 270}.

Der Rollenweg hängt vom mög-

lichen Unterfchied der höchfien, bezw. klein-

ften Temperatur gegenüber der mittleren,

bezw. Aufftellungstemperatur ab. Wird die

Wärmeausdehnungsziffer des Eifens ot ge-

nannt, die Stützweite [ und die Anzahl

Grade C., um welche fich die höchfte,‘bezw.

niedrigfte Temperatur von der mittleren unter-

fcheidet —l__— l, fo ift der Weg nach jeder

Seite A:: all. Es if’c ot: (),oooons und

1:30 Grad C., alfo A=O,000351; der

mögliche Weg ift alfo “0,0007 !; fiatt deffen

läfft man zweckmäfsig einen etwas gröfseren

Spielraum und wählt

5:0,001 !, . . . .“ 33.

d.h. für jedes Meter der Stützweite rechnet

man 1 mm Weg.

   
      

&-   
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Vom Bahnhof zu Hildesheim.
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6) Kämpfer- und Scheitelpunkte der Gelenkdächer. '

Die Kämpfer der Gelenkdächer find eine befondere Form der Auflager; fie

follen fette Punkte darftellen‚ alfo weder lothrecht‚ noch wagrecht verfchieblich fein.

Allerdings kommen auch Kämpfer mit geringer, in fehr engen Grenzen möglicher

Verfchieblichkeit vor, und zwar bei den Sprengwerkdächern mit Durchzügen. Die

an den Kämpferpunkten auf das flützende Mauerwerk übertragenen Kräfte können

in der Kraftebene — alfo in der Binderebene —— beliebige Richtung haben: fie

können fowohl Druckkräfte, wie unter Umf’cänden auch Zugkräfte fein, fo dafs oft

eine ausgiebige Verankerung der Binderfüfse vorgenommen werden mufs (Fig. 555).

Meißens treffen im Kämpferpunkte zwei Gurtungsftäbe zufammen; die Spannungen

diefer müffen mit der Kämpferkraft im Gleichgewicht fein, alfo fich mit diefer in

einem Punkte fchneiden. Da die Kraft aber die verfchiedenften Richtungen annehmen

kann und nur an die Bedingung gebunden ift, itets durch den Kämpferpunkt zu

gehen, fo folgt: Die Axen der beiden am Kämpfer zufamrrientreffenden Stäbe müffen

fich im theoretifchen Kämpferpunkte fchneiden.

Soll ferner das Gelenk als folches wirkfam fein, fo .mufs die Drehung der

betreffenden Binderhälfte um den Kämpfer möglich fein; fie darf nicht durch das

am Kämpfer auftretende Reibungsmoment verhindert werden. Demnach if’c der etwa.

anzuordnende Kämpferzapfen mit möglichft kleinem Durchmeffer zu conf’cruiren, da.

das Reibungsmoment mit dem Zapfendurchmeffer in geradem Verhältnifs wächst,

wobei allerdings die zuläffigen Druckbeanfpruchungen am Zapfenumfang "nicht über-

fchritten werden dürfen. Am beften find diejenigen Confiructionen, bei welchen


